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Hin- eilburg lrandmartt die ßeindeshelser.
Zochr Stöße gegen öle Ziügel

und ihr Zweck.
Von unserem militärischen 6 . R .-Mitarbeiter

Wenn man die Berichte der O. H. über die Zeit vom 28.
August bis 1. September auf der Karte verfolgt , so mutz auf¬
fallen , öatz sich der Hauptstotz der Briten an allen Tagen ge¬
gen den Flügel des Anarif sraums richtet , den Raum des
Ersterbens der Sommeschlacht , während die Franzosen an
den beiden erstgenannten Tagen gegen die Winkelstellunz
zwischen Manicamp und Pasly (die Flankendeckung des öst¬
lich Soissons sich hinziehenden Frontab 'chnittss anlaufen,
am 30. ihre Hauptanstrengung gegen den Kanalabschnitt j
zwischen Libermont und nordöstlich Noyon richten , den kür - !
»esten Weg gegen St . Quentin , suchend; am 31. bei diesen
letzteren bis beiderseits Ncsle und Bretignv ausgedehnten
Gedanken bleiben und auch wieder mit starken Kräften die
Flankendeckung bis Terny -Sornn angreifen . Foch beabsich¬
tigt mit seinen Stützen gegen die Flügel , wie seit der Enö-
bekade Juli zu erkennen , augenscheinlich eine Frontverbrei¬
terung , um beim Geraderecken der Front , das auf den Durch¬
bruch allein hinweist , konzentrisch auf den Scheldekanaal -Cam-
brai -St . Quentin operieren und angreifbare Flanken schaf¬
fen zu können . Bei seinen , mit stärkstem Einsätze nun . schon
dreimal unternommenen Angriffsstürmen auf das genannte
Winkelstück an der Ailette scheint Foch der Gedanke vorse-
schwebt zu haben , es durchstotzend. den Rücken unserer Front
an der Aisne und erst recht an der Besle zu bedrohen und
zum Zurückgehen zu zwingen , vielleicht auch von Westen her
die starke Stellung am Damenweae zu erschüttern , ehe sie von
uns besetzt wäre . Er hat gegen das Winkelstück allein am 29.
mindestens 10 Divisionen eingesetzt und , ohne den gewollten
Erfolg zu erzielen , zu Schlacken ausbrennen lassen. Wieviel
zu den Anstürmen zwischen Brötignu und beiderseits der
Besle , Richtung St . Qucntin , eingesetzt worden , läßt sich
nicht genau feststellen. Wenig kann eS nicht gewesen sein, da
der Bericht vom 1. 9. von mit starken Kräften einheitlich ge¬
führten Angriffen spricht. Der britische Ansturm am 28. er¬
folgte zwischen den beiden großen Straßen Arras -Cambrai,
Bapaume -Cambrai von Cherisy und Fontaines gegen
Hcndecourt , Riencourt und Bullecourt . Am 29. stützt der
Angriff zwischen den Straßen ArraS -Cambrai bis südlich
Bapaume . DaS , wie der Tagesbericht besonders betont , in
20 Km. Frontbreite mit starken Kräften und Einsatz von
Panzerwagen am Morgen öcS 30. den Durchbruch zu Erzwin¬
gen Suchen , am Nachmittag beiderseits der Straße Arras-
Cambrai (mit augenscheinlich vorgebogencm linken Flügel
und durch Flankenstöße unterstütztl , das Borbrechcn an der
Straße ArraS -Cambrai zwischen Röcourt -Baulr -Brancourt,
das bis zum Abschnitt Morval -Peronne sich Ausdehnen am
31. 8. haben alle die Hauptrichtung aus Eambrai , ohne we-
senttich vorwärts zu kommen . Dasselbe läßt sich hier vom
1. 9. sagen. Danach mutz man annehmen , daß beim Gegner,
trotz blutigen Lehren , die Durchbruckshoffnung noch immer
besteht. Selbst ein gelungener Durchbruch , der absolut aus¬
geschlossen erscheint, lönnte . wie wir schon oft gesagt, zu der
erhofften Wirkung der Zertrümmerung starker deutscher
Armeeteile doch nur dann führen , wenn operationssähige
Armeen sofort bereit ständen , durch die erweiterte Bresche
durchzuquellen . Die Frage , ob bei Fach solche Heu e vor¬
handen , ist, wenn man bei ihm die Hoffnung au ? Durchbruch
als bestehend ansieht , eine sehr wichtige. Daß er , als seine
Gegenoffensive am 18. 7. einietzte , neben Ueberlegenheit an
Material und Menschen in der vorderen Linie auch sehr
viel stärkere Reserven gehabt , als angenom¬
men  wurde , kann heute als sicher gelten . Heute lagt uns
Oberstleutnant Fabry , bei den Franzosen seien frisch? Divi¬
sionen nicht mehr vorhanden , was man sa nicht als bare
Münze zu nehmen braucht . Der Verbrauch ist bei den Fran¬
zosen seit dem 18. 7. freilich sehr stark gewesen : sie haben da¬
nach auch gelernt , etwas vorsichtiger zu verfahren , während
das ununterbrochene Anstürmen der Briten darauf schließen
läßt daß seit der Niederlage in der AmienS -Okfensiv? das
Zuströmen aus England lund Amerikas ein verstärktes ge¬
wesen ist. Ein halbamtlicher Kommentar bezifi ?rt unsere
Gegner auf der Front ArraS —SoissonS heute ans VA  Milk
Er hat unS auch gesagt , daß vom 21. bis 28. zwischen Arras
und Avre 28 britische Divisionen , davon 10 mehr als einmal,
zwischen Avre und SoissonS 40 französische, davon 5 mehr¬
mals , im ganzen 83 britisch-französische Divisionen eingesetzt
worden sind. Dazu kommen vom 28. ab etwa 6 amerikanische,
die stark gelitten haben . Nahezu die Hälfte der Briten und
Franzosen hat also in 10 Tagen geblutet , nachdem schon vor¬
her die Zeit vom 18. 7. ab starke Lücken gerißen . Wenn wir
auch keineswegs die Reserven der Gegner unterschätzen wol¬
len , so erscheint es doch zweifelhaft , ob die Amerikaner schon
heute in selbständige » operationsfähigen Ar¬
meen  auftreten können , und es ist sicher, daß die Einbußen
der Entente seit dem 18. 7. ' ehr hohe gewesen. Der sehr hart¬
näckige deutsche Widerstand , den die Angriffe aus den Flü¬
geln dauernd immer wieder fanden , beweist , daß dort Kräfte
genug vorhanden sind. Eine Rückverlegung dort , die Hin-
denburg für richtig hielt , bewies nur . daß sein Plan dies er¬
laubte . Der Gegner bat dort mit den eingesetzten Kräften
seine Durchbruchszchecke nicht erreichen können . Er wird
daher , wenn er das will , noch mehr von seinen Reserven ver¬
brauchen müssen. Foch wird sich nachgerade doch zu überle¬
gen haben , ob er das kann — wofür eine weitere Ausdehnung
der Front ja ein Barometer wäre — und wenn er diese be¬
jaht , deS weiteren , ob er ohne Aussicht , sein strategisches Ziel
ft« erreichen, eS will . Ans der Kviegslehre wisse» wir . üatz

Eine Aunögebung yin-enburgs an
dar deutsche Volk.

Berlin.  4 . Sept . (Amtlichs.
Wir stehen in schwerem Kampfe mit unsere» Feinden.

Wenn zahlenmätzige Ueberlegenheit allein de« Sieg ver¬
bürgte, läge Deutschland längst zerschmettert am Bode ».
Der Feind weiß aber, datz Dentschland und seine Verbündeten
mit den Waffen allein nicht z« besiegen sind. Der Feind weitz,
daß der Geist , der unsere Truppe « und unserem
Volke innewohnt , « ns unbesiegbar  macht. Des¬
halb hat er neben dem Kampf gegen die dentscheu Waffen den
Kampf gegen den deutschen Geist  ausgenommen.
Er will unseren Geist vergiften  und glaubt , daß auch die
deutschen Waffen stumpf werden, wen« der denische Geist ver¬
wese« wird. Wir dürfen diesen Plan des Feindes nicht
leicht nehme ». Den Kampf gegen unseren Geist führt
der Feind mit verschiedene« Mitteln , indem er zum Beispiel
durch Flugschriften im Innern » nd auch an der Front aus
unsere Truppen und unsere Bevölkerung einzuwirke « versucht.

Znm Schluß heißt es in dem laugen Aufruf , auf den
wir noch znrückkomme« :

Darum , deutsches Heer und deutsche Heimat ! Wen»
Euch einer dieser ansgeworfenc « G i f t b r o cke n in der
Form eines Flugblattes oder eines Gerüchts  vor die
Augen oder Ohren kommt, so denkt daran, daß er vom
Feinde stammt.  Denkt daran, daß vom Feinde nichts
kommt, was Deutschland frommt. Das muß sich jeder sagen,
gleichgiltig, welchem Stamm oder welcher Partei er ange¬
hört. Tritt zu einem jemand, der zwar dem Namen und
der Abstammung «ach ein Deutscher ist, der aber seinem
Wesen nach im Feindeslager steht, so halte Dir ihn fern
und verachte ihn ! Stelle ihn öffentlich au den
Pranger,  damit auch jeder andere wahre Deutsche ihn ver¬
achtet! Wehre dich , deutsches Heer und deutsche
Heimat!

Großes Hauptquartier , 2. Sept . 1918.
v. Hindcnburg.

der Einsatz des letzten Mannes berechtigt  ist,
wenn dadurch die strategische Entscheidung  gegeben
werden kann. Foch müßte also an eine für ihn günstige , un¬
mittelbar bevorsteh ?nde strategische Entscheidung glauben,
wenn er seine lebten Verfügunastruppcn in den Kampf
würfe . Ob aber dies der Fall , will doch mehr als zweifelhaft
erscheinen. Vielleicht wiegen aber poli iiche Rücksichten
schwerer als seine Führererwägungen . Neutrale Blätter
weisen darauf hin , datz Hindcnburg planmäßige Rückwärts-
bewegungen nicht ohne bestimmte Absichten  anzu¬
ordnen pflege . Selbst wenn Foch bei der deutschen Q. H.
nur den Gedanken des DnrchhaUens in der aktiven beweg¬
lichen Defensive voraussetzte , müßte er nachgerade zur Er¬
kenntnis kommen, daß er bei Fortsetzung des bisherigen
Verfahrens ungewollt deren Absichten fördert , ohne selbst
dadurch zum konzentrischen Durchbruch , oder gar zur Zer¬
trümmerung deutscher Armeen und zur Entscheidung zu ge¬
langen.

Abendbericht de§Großen kauvtauartierz.
Berlin, 4. Sept . (Amtlichs.

Bisher find keine größeren Kampfhandlungen gemeldet
Zwischen Scarpe und Somme fühlte der Feind an unsere

neuen Linien heran. Zwischen Ailette und Aisne wurde»
erneute Angriffe der Franzose « abgcwiesen.

Französische Verachtungen.
B e r n . 4. Sept . (Wolff -Tel .s

Das Pariser „Journal"  schreibt zur Kriegslage : Die
Hindenburglinie , auf die die Deutschen sich zurückzogen,
bleibt ein ernstes Hindernis . Tie neuen Methoden änder¬
ten an dem Verteidigungswert der früheren Schützengräben
nichts. Dies hätten die Franzosen schon in den letzten Ta¬
gen vor Roye und an den alten Sommetrichterfeldern ge¬
merkt, wo man die Schlacht nach der alten Methode wieder
mit längerer Artillörievorbereitung hätte führen müssen.
Zwar hätten die Tanks !m Jahre 1917 die befestigten Li¬
nien einmal durchbrochen, aber damals seien sie zum ersten
Male in Massen aufgetreten und es sei fraglich , ob man
auch jetzt wieder auf eine derartige Ueberraschung rechnen .
dürfte . Das Hindernis , das sich vor den Franzosen auf - !
richte, dürfe nicht leicht genommen werden . Es sei außer - !
ordentlich ernsthast und werde eine neue Kampfhandlung j
erfordern . 1

Der militärische Mitarbeiter der „H u m a n i t e"
glaubt nicht, datz durch Frontalangriffe noch viel auszurich¬
ten sei, wenn die Deutschen erst in der von ihnen gewählte » z
neue » Linie Fuß gefaßt habe» würden.

Tagesbericht des Abmiralftabes.
Berlin,  4 . Sept . sAmtlichf.

Unsere Unterseeboote versenkten im westlichen »nd mitt¬
lere« Mittelmeer 14 999 Brt.  Schiffsraum . •

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Untergang eines holländischen Dampfers.
B e r l i n , 4. Sept . lWolff -Tel .j

Das norwegische Reederblatt „Norges Handels og Sjoe-
fartstitende " gibt nähere Aufklärungen über den Untergang
des holländischen Dampfers „C a s c e n i c r " in den norwegi¬
schen Hoheitsgewäffern bei Reevaer . Danach ist das Schiff
durch mehrere treibende , mit einander verbundene Minen
vernichtet worden.

Da die deutschen Minen , den internationalen Verein¬
barungen entsprechend, stets gefahrlos werden , wenn sie sich
von ihrer Verankerung losreißen , so kann der Dampfer
„CaScenier" nur durch eine Explosion englischer
Minen  nntergegangen sein, die sich jedenfalls von einem
der zahlreichen, in der Nähe der Untergangsstelle ausgesetz¬
ten englischen Minenfelder losgeriffen haben.

Ein öfterr.-ung. Ueberraschungserfolg.
W i e «, 4. Sept . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Im Norden des Tonalepaffes entrissen «nsere Hochge-

birgsabteilnngen dem Feind durch überraschenden Angriff
den Pnntosen Maiteo (3692 Meterj , den Monte Mantello
13636 Meters und den Gletscherqipfel 13502 Meters . Diese
Waffentat im ewigen Eis und Schnee stellt der Kampftüch¬
tigkeit der den schwersten alpinen Verhältnissen gewachsenen
Angreifer ein besonderes Zenanis ans.

In den Sieben Gemeinden lebhafte Erkunduugstätigkeit,
Sonst nichts von Be 'ang.

Die Explosion in Odessa.
Ein Verbrechen der Entente,

Wien.  4 . Sept . (Wolff -Tel .f
Das k. u . k. Korrespondenzbüro meldet aus Odessa:

Bei der Explosion des Munitionslagers wurden über 50
Personen getötet und mehrere hundert verletzt . Mehrere
tausend Perionen sind obdachlos , da di ? Häuser ganzer
Straßen durch den ungeheuren Lustdruck der einfallenden
Granaten und den ausgebrochenen Brand vernichtet worden
sind. In den Gaffen liegen nichtexplodierte Geschosse, teil¬
weise schwersten Kalibers . Ter Schaden beträgt sicherlich
mehrere hundert Millionen Rubel . Die bisherige Unter¬
suchung hat ergeben , daß das Unglück ebenso wie das in
Kiew durch Agenten der Entente hervorgernfen
worden ist. Die Munitionslager gehörten eigentlich der
ukrainischen Regierung , mit der die österreichisch-ungarische
Heeresverwaltung wegen des Erwerbs des Lagers verhan¬
delte . Die übriaaeblicbenen Vorräte wurden in Sicherheit
gebracht. Tie Obdachlosen fanden in Asnlen Unterkunft.
Die Bedürftigen werden aus den Garküchen der österreichiicki-
ungarüchcn Truppen gespeist. Der Rahnverkehr , der meh¬
rere Stunden unterbrochen war , wurde in vollem Umfang
wieder ausgenommen und das Leben in Odessa geht bereits
wieder seinen gewöhnlichen Gang.

Die Emente-Verschwörung in Rußland.
Moskau,  4 . Sept . (Wolff -Tel .t

Ueber die Verhaftungen und Haussuchung im englischen
Botschaftsgebäude in Petersburg berichtet die „Prawda"
heute : In der außerordentlichen Kommission befinden sich
49 Verhaftete , hauptsächlich Engländer , welche sich am 31.
August in der englischen Gesandtschaft am Französischen Kai
in Petersburg befanden . Nach der Mitteilung einer einge-
weihten Persönlichkeit wurden diese Verhaftungen und Haus¬
suchung in der englischen Gesandtschaft aus folgenden Grün¬
den unternommen:

In Moskau hatte der Vorsitzende der außerordentlichen
Konimission Dserschiuski Mitteilungen von großer Wichtig¬
keit über die Verbindung verschiedener gegenrevolutionärer
Organisationen auf dem Territorium der russischen Republik
mit Vertretern der englischen Regierung und der englischen
Gesandtschaft erhalten . Dserschiuski beabsichtigte, nach Pe¬
tersburg zur Untersuchung zu reisen . Die Hauptfäden der
Verschwörung der Organisation liefen in der englischen Ge¬
sandtschaft in Petersburg zusammen . Bereits am 31. Aug.
waren die Unterjuchungsbeamten der Kommission in Pe¬
tersburg und traten mit der Petersburger Untersuchungs-
kommissivn in Verbindung . Das Kommissionsmitglied Hil-
ler war beauftragt , die Haussuchung und Verhaftungen in der
englischen Gesandtschaft durchzuführen , wonach die vorlie¬
genden Nachrichten-Berichtigungen zwischen den gegen¬
revolutionären und den englischen Beamten stattfinden soll¬
ten . Nach den vorliegenden Angaben sollten sich in der eng¬
lischen Gesandtschaft auch Sawinkow und Filoneko verber¬
gen. Hiller begab sich mit dem Kommissar Polisenko und
dessen Gehilfen , sowie einer Abteilung von Aufklärern um
5 Uhr nachmittags nach dem Gebäude der Gesandtschaft.
Nachdem das Gebäude umzingelt war , gelang es, das Un¬
tergeschoß unbehindert zu besetzen. Als jedoch die Kommij-
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sivnsbcamten und die Moskauer Untersuchungsbeamten in
den ersten Stock hinaufginaen nnd der Kommissionsgehilfe
Schenkmann  in ein Zimmer trat , ertönten von dort
Schüsse.  Schenkmann wurde an der Brust verwundet
und fiel hin. Der Aufklärer L i ss e n wurde auf der
Stelle getötet.  Hiller drang ungeachtet der Schüsse
mit einer Abteilung Aufklärer in das benachbarte Zimmer
und verhaftete die dort befindlichen Unbekannten, welche die
Hände hochhoben. Ter Kampf im Korridor dauerte jedoch
fort . Die Aufklärer wurden genötigt, zu feuern, wobei
einer der Schießenden getötet  wurde . Der Ge¬
tötete erwies sich als der Marine -Attachee Tommy. Wie
sich später herausstellte, hatte Tommy als erster das Feuer
eröffnet. Während der darauffolgenden Schießerei wurde
der Untersuchungsbeamte Dortnowski verwundet.
Die in die Gesandtschaft eindringenden Schutzbeamten ver¬
hafteten gegen 40 Mann . Unter den Verhafteten befindet
sich der Fürst S cha cho w sky. Bei der Haussuchung
wurde eine Korrespondenz  gefunden , die die eng¬
lische Gesandtschaft bloßstellt, und ebenso wurden viele
Waffen  gefunden. Der Haussuchung wird große Beöeu.
tung beigelegt.

OffiziersversckrvSrungin wologda.
Moskau,  4. Sept . (Eig. Tel . zb.)

Nach der „Krasnoje Gazeta" wurde im Gouvernement
Wologda eine neue Verschwörung von Offizieren entdeckt,
welche mit englischer Unterstützung arbeitet. Von den Ver¬
hafteten prurden 10 Offiziere erschossen.
Verhaftung früherer russisSer Staatsmänner.

Stockholm,  4 . Sept . (Privat -Tel . zb.)
In Petersburg  wurde der bisher sich einer großen

Gunst der Bolschewik! erfreuende frühere Botschafter in
Tokio, Baron Rosen,  verhaftet . Gleichzeitig wird die
Verhaftung des früheren stellvertretenden Ministers des
Innern , Baron Wolde,  gemeldet.

* Auch die Zarin ermordet?
Die „Frkf . Ztg." teilt mit, daß nach Pariser Preffemel-

dungen zurzeit, als der Zar ermordet wurde, auch die Zarin
und eine ihrer Töchter getötet sei. Eine Bcstänsung der
Nachricht liegt nicht vor. Auffällig ist es aber, daß die
russische Regierung keine Mitteilung über den Aufenthalt
und das Befinden der Zarin und ihrer Familie macht.

Die Uriegsftimiming in den vereinigten
Staaten.

Bern.  3 . Sept . (Private !. zb.)
Der Pariser „Matin " meldet ans Washington: Bei den

Senatswahlen in Montana  ist die Abgeordnete Fräulein
Rankin , die gegen die Kriegserklärung an Deutschland ge¬
stimmt hatte, infolge der Opposition weiblichen Wähler,
die geschlossen für die zum Krieg hetzenden Kandidaüen
stimmten, geschlagen worden.

Auch Wilson erkennt die Tschecho-Slowaken an.
Washington,  4. Sept . lPrivattel . zb.)

Das Reutersche Bureau meldet: Die nordamerikantsche
Regierung hat die Tschecho-Slowaken als eine, zusammen
mit den Alliierten kriegführende Macht anerkannt.

Der§eetran§port-Rat der Entente.
Eine Folge des deutschen Unterseebootskrieges.

London,  4 . Sept . (Wolff-Tel .)
Auf einem Esten anläßlich der Beendigung der Verhand¬

lungen des neuen Seetransport -Rates der Alliierten machte
Lord Robert Cecil, wie Reuter meldet, Mitteilungen über
die Vereinigung (Pooling ) der Schiffahrt der Alliierten. Er
kam auch auf die einheitliche Versorgung mit Lebensmitteln
und Munition zu sprechen, und sagte, daß der Rat seinen
Sitz in Paris habe. Der Rat der Alliierten für den See¬
transport sei im letzten Dezember bei einer Zusammenkunft
aller Alliierten erreicht worden. Inzwischen sei er ausgebreitet
und sein Ausbau vollendet worden, aber sein Grundsatz
bleibe, was er immer gewesen sei, die Kontrolle über die
Vorräte der Alliierten . Cecil fuhr fort:

Um unsere Armee und unsere Zivilbevölkerung mit
Lebensmitteln zu versorgen, müssen wir alle unsere Hilfs¬
mittel vereinigen und die ganzen wirtschaftlichen Kräfte

aller Alliierten aufbieten. Die Durchführung dieser Aufgabe
ist nicht io einfach. In dieser und in vielen anderen Be¬
ziehungen kämpfen wir unter gewissen unvorteilhaften Be¬
dingungen. Unsere Feinde haben sich darin gefügt, sich in
die Sklaverei des deutschen GeneralsiabeS zu begeben. Das
gibt ihnen eine gewisse Einheitlichkeit, die wir nur schwer
nachahmen können. Denn es gehört zum Wesen unseres
Kampfes, daß wir freie Völker sind. Wenn wir aber trotz
dieser unserer Freiheit Erfolg haben wollen, müssen wir
bereit sein, einen Teil unseres nationalen Vorurteils,
unserer nationalen Jnteresten zum Opfer zu bringen , wenn
mir wirklich die Absicht haben, von den Kräften , über die
wir verfügen, Gebrauch zu machen. Einige Alliierte haben
mehr gelitten als andere. DieS macht es umso notwendiger,
unsere Hilfsquellen zu vereinigen und zusammenzufasten,
Wenn unsere Opfer einigermaßen gleich sein sollen, so bleibt
nichts anderes übrig , als eine gemeinschaftliche Kontrolle der
Alliierten über sämtliche Hilfsquellen aller Allierten. Den
Schlüstel dazu bildet die Schiffahrt der Alliierten . Worauf
wir ausgehen, daS ist die Kontrolle über die Schiffahrt der
Alliierten und eine vollständige Prüfung der Bedürfnisse
der Alliieren und ihrer Hilfsquellen, auS denen sie befriedigt
werben sollen. Erst aus der Koordinierung der Bedürfnisse
und der Hilfsquellen der Alliierten in ihrer Lchiffahrt würde
die Allianz, zu der wir gehören, zu einer überwältiaenden
wirtschaftlichen Macht gelangen. Wir haben schon viel ge¬
tan. Cecil zählte dann alles auf, was zu diesem unternom¬
men worden ist und sagte, daß die Nachfrage nach Schiffen
auch jetzt noch viel größer sei als der verfügbare Schiffs¬
raum . Der Unterseebootskrieg sei ein Fehlschlag gewesen.
Die Alliierten seien imstande, sich mit Lebensmitteln zu ver¬
sorgen und könnten außerdem noch große Armee» über den
Ozean befördern, um die Deutschen zu bekämpfen. Dagegen
seien die Unterseeboote machtlos. Aber trotzdem sei der
verfügbare Schiffsraum nicht oroß genug , um
einer Kraftanspannung zu genügen , die die
Alliierten versuchen würden , wenn der
Schiffsraum größer wäre. (Die deutschen Untersee¬
boote waren es eben, die den Schiffsraum der Entente so
sehr vermindert haben, daß er nickt genüat . um die Kräfte
der Feinde so anzuspannen, wie sie es möchten. Darin liegt
der große Wert der Unterseewaffe. Schriftl .) Cecil fuhr
fort : Je mehr Lebensmittel und andere Bedarfsartikel wir
in England und in anderen alliierten Ländern einführen,
desto weniger stark wird die Armee zur Bekämpfung der
Deutschen sein. Darauf muffen wir hauptsächlich bedacht sein.
Noch vor kurzem machten wir und unsere Alliierten sowie
unsere amerikanischen Freunde eine große Anstrengung, um
den deutschen Angriffen zu begegnen nnd eine große Zahl
amerikanischer Truppen nach Frankreich zu transportieren.
Diese Anstrengung kostete unS sehr viel. Sie bedeutet eine
erhebliche Abnahme der Einfuhr nach Eng.
land nnd den anderen alliier ten Ländern.
ES wurden Schiffe dem Handel und der üblichen Arbeit ent¬
zogen, was wiederum Entbehrungen für die Be-
völkeruna zur Folge  hat . Wir in England haben
unsere OpferHiebracht, die anderen Völker in ihren Ländern
haben sie vielleicht in noch größerem Matze gebracht. Wir
klagen nicht über das, wa? wir für die gemeinsame Sache
getan haben. Aber ich möchte meinen Zuhörern einprägen,
daß die Hilfsquellen unserer Schiffahrt eng
begrenzt  sind und daß wir, wenn wir unsere Kräfte gegen
den gemeinsamen Feind vermehren wollen, doch in Zukunft
ohne Ausnahme in allen alliierten Ländern Entbehrungen
werden erdulden mnsten. Jede Ersparnis bedeutet eine
größere Armee und einen rascheren Frieden.

Wi): sehen, erklärte Cecil weiter , was für glänzende Er¬
gebnisse das einheitliche Kommando auf dem Schlachtfeld ge¬
habt hat Ich will nicht sagen, daß e§ nötig ist, die wirtschafte
lichen Hilfsquellen der Alliierten unter den Befehl eines
einzelnen Mannes zu stellen, aber wenn wir nur in irgend
einer ähnlichen Art alle unsere wirtschaftlichen Kräfte zu¬
sammenfasten können, so würde die Macht der Alliierten un¬
geheuer vermehrt werden. DaS ist der Grund , warum der
Seetransport -Rat der Alliierten besteht. Wir wollen hoffen,
daß die Maschinerie, die wir in den Kriegszeiten ausbauen
auch nach der Beendigung de? Krieges noch weiter bestehen
und auch dem Zwecke des Friedens bienen wird.

Clementel erwiderte  u . e>: Mit tiefer Genug¬
tuung habe Wj soeben Lord Robert Cecil die Aufgaben er¬
läutern hören, die unseren Völkern in diesem Augenblick
durch den Krieg auferlegt werden. Um unsere furchtbaren
Gegner endgültig .zu Roden zu schmettern, wüsten wir die
Bande unserer wirtschaftlichenVerbrüderung noch enger
knüpfen. Im Namen der französischenRegierung schließe
ich mich Sem beredten Appell an. Für seine Fabriken , die
ohne Nahrung sind, für seine Werften, die allzu lange un¬
tätig stehen, war Frankreich berechtigt, weitere Hilfe zu er¬

warten , die ihm eine gerechtere Verteilung der Einfuhr
durch den Alliiertenrat für Seetransporte sichern würde.
Unser Präsident Littet uns im Augenblick, teilweise aus
diese Hoffnung zu verzichten,  um daS Zuströmen

.amerikanischer Truppen in ununterbrochenen Wellen auf
unseren Boden in Fluß zu erhalten . Zur siegreichen Be¬
endigung des Krieges wird Frankreich zweifellos dem zu-
stimmen.

Hunt politische Nachrichten.
Der Wahlrechisansschuß des Herrenhauses

hat gestern vormittag in Berlin seine Beratungen begonnen
und sich dahin geeinigt, über die Verhandlungen einen
eigenen Bericht herauSzugeben.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 8. September.

AuSzeichunnge«. Dem Turninspektor Philipps-
WieSbaden, dem Gauvertreter des Mittel -Taunus -Gaues
Lehrer D i e n stb a ch in Erbenheim und dem Hauptlehrcr
Metzler  iu Wallau ist daS Verdienstkreuz für Sriegshilfe
verliehen wopben.

Dienst-Inbilänm . Der Briefträger Carl G ö b, Albrecht-
straße IS, blickt am 5. August auf eine SSjährige Dienstzeit
zurück. .

Petrolen « verforgn«g. An den Friedensschluß mit Ru¬
mänien ist in weite» Kreisen die Hoffnung geknüpft worden
daß die Petroleumversorguna sich im kommenden Winter
günstiger gestalten werde als im Vorjahre . Diese Hoffnung
ist leider nicht begründet. In Friedenszeiten wurde von
Rumänien nur rin verhältnisMßig geringer Teil des
deutschen Bedarfs an Leuchtöl gedeckt. Außerdem ist die
Wiederherstellung der zerstörten Petroleumanlagen nur so
weit vorgeschritten, daß mit der Ausnutzung von etwa %
der Friedensgewinnung gerechnet werden kann. Die gali-
zischen Vorräte sind erschöpft und der Heeresbedarf an
Treiböl ist ständig im Wachsen begriffen. Auf diele Umstände
ist es zurnckzufiihren, daß der Stadt Wiesbaden für die Ver¬
sorgung ihrer Einwohner mit Leuchtöl nur etwa Einsiebentel
der vorjährigen Menge zur Verfügung stehen wird. Zum
Glück ist eine große Anzahl der bisher auf Petroleum an¬
gewiesenen Haushaltungen der im Frühjahr ergangenen
öffentlichen Aufforderung der Stadtverwaltung gefolgt und
hat sich Gas oder elektrische Beleuchtung einrichten lasten.
ES verbleiben aber immer noch etwa '2200 Haushaltungen,
die an keine Lichtanlage angeschlosten sind. Für diele stehen
aber <im MonatSdurchschniit nur etwa ein Liter Petroleum
für die Haushaltung zur Verfügung. Da man mit dieser
Menge eine kleine Lampe nur etwa täglich *4 Stunden
speisen kann, erhalten diejenigen, die damit nicht auSkvmmen,
Karbid und Kerzen, welche der Stadt ebenfalls zur Vertei¬
lung übergeben werden. Bei dieser Sachlage ist eS selbst¬
verständlich ausgeschloffen, d.aß Beleuchtungsmittel auch an
Haushaltungen verteilt werden, die in irgend einem Raum
ihrer Wohnung Gas - oder elektrischem Lichtanschluß besitzen.
Soiveit noch nicht geschehen, empfiehlt ez sich daher, noch jetzt
den Anschluß an die städtischen Lichtwcrke zu beantragen.
Mit Beginn der neuen BeleuchtungSzcit — voraussichtlich
vom 16. ds. Mts . ab — wird Petroleum nnd dessen Ersatz¬
mittel (Karbid und Paraffinkerzcn ) nur gegen Karte
oder Zuweisungsschein  ausgegeben . Die diesbezüg¬
lichen Bestimmungen werden noch öffentlich bekannt ge¬
macht.

Lebeusmittelnerteilung . Außer den bereits bekannt-
gegebenen Lebensmitteln gelangen am Freitag und Sams¬
tag dieser Woche in den Buttergeschäften Nr . 1—12 und 21
bis 46 noch 100 Gramm Limburger Käse  zum Preise
von 45 Pfg. je 100 Gramm zur Ausgabe.

Anmeldung der zur HauSfchlachtnng bestimmten Schweine.
Auf Anordnung des StaatSkommistar? für Volksernährung
erläßt der Magistrat in unserer heutigen Ausgabe eine Ver¬
ordnung über die Anme'dung von HauSschlacktungSschwei-
nen. Schweine, die bereit? bei dem Büro für Fletfchversor-
gung sRathauS, Zimmer 84) ordnungsmäßig angezeigt sind,
brauchen nicht nochmals »gemeldet zu werden. Ver¬
säumnis der Anmeldung hat jußer gerichtlicher Bestrafung
zur Folge, daß eine spätere Genehmigung zur HauSschlach-
tnng nicht erteilt wird.

Staatliche Leim- nnd Klebstoffversorgung. Für Schreiner
Wagner, Tüncher, Maler , Buchbinder und Tapezierer hat
die Anmeldung zum vierten VersorgungSabichnitt (Oktober-
Dezember) in der Zeit vom 1. bis spätestens 15. September

Eine Vernunftehe.
Roman von Carola von Ennattcn.

(52. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Margaret erfuhr nichts über den Zweck des Sieversschen

Besuches, wenigstens nichts Bestimmtes. Der Agent sei ge¬
kommen. um ihr einen vielversprechenden Vorschlag zu
machen, sagte die Freifrau , und sie hoffe, es würden sich die
Verhältnisse nun bald erträglicher gestalten. So weiter zu
vegetieren̂ beständig mit Aerger, Sorgen und Widerwärtig¬
keiten zu Wimpfen, wäre doch zu aufreibend, das hielte sie
nicht lange mehr aus.

Damit hatte sie aber mehr gesagt, al? es in ihrer Ab¬
sicht gelegen haben mochte, und Margaret fand sofort die
richtige Deutung dafür.

„Du willst Oberhausen verkaufen, und dieser Mann
weiß einen Käufers ries sic. Sie konnte ihr Erschrecken
nicht verbergen.

„Und wenn?!"' fragte die Freifrau gedehnt und sehr
kühl, als wollte sie sagen, mit welchem Recht mischst du dich
in meine Angelegenheiten?

„Dann , Mama, sind wir zweimal ruiniert und obendrein
auch heimatslos !" rief Margaret bebend.

Hetmatslos ?! Das ist ein häßliches Wort, zumal wenn
das eigene Herz es unaufhörlich raunt . — Heimatslos ?! —
Unsinn»

„Nur die Wenigsten haben eigeneH Grundbesitz, wie
traurig , wenn alle anderen beimatlos wären ! Du allein
hast so überspannte Ideen . Zumal hast du Rosenau," er¬
widerte ste beinahe schroff.
m „Verzeihung, Mama, es ist so!" sagte die Tochter be¬
scheiden, doch fest. „Rosenau kann uns nie sein, was unS
Oberhausen ist, der angestammte Sitz der Familie . Und
dann bedenke, was ungleich wichtiger ist, daß wir , so lange
Oberhausen unser ist, immer noch auf Wiederherstellung der
alten Verhältniffe hoffen dürfen. Einmal verkauft, hat das
aber ein Ende, und du bist und bleibst auf Kapitalzinsen an¬
gewiesen."

„Was liegt daran, wenn sie genügen!"
„Im wenn!"
„Man kann mit bedeutendem Gewinn verkaufen. —

Uebrigens ist es lächerlich, sich den Kopf zu zerbrechen über
das, was werden kann, wenn noch gar nichts ist. Oberhausen
ist noch nicht verkauft, wir haben nicht einmal einen Käufer."

Qu  de » der kleinen Reise vorhergehendenTagen war;

von einem Gutsverkauf nicht wieder die Rede. Frau von
Hagen fing nicht davon an, und Margaret im Bewußtsein
ihres geringen Einfluffes ebenso wenig. Ließ sich Ober-

-chausen nicht auf Umwegen retten , so war nichts zu machen;
die Mütter aber ging nickt pb von einem einmal gefaßten
Plan , ausgenommen die Umsiände zwangen ste dazu.

Margaret saß in dieser Zeit vom Morgen bis zur Nacht
zwischen der Oberhäuser Schneiderin und dem Zimmer¬
mädchen nähend oder zurichtend, bis am Nachmittag des
Mittwoch die Freifrau herankam und ihr erklärte, ste müsse
noch schnell nach Lindenbach hinübergehen.

,lIch dachte immer, Max würde sich einmal bei nnS sehen
lasten: nun er aber nicht gekommen ist, mußt du hinüber.
Ich möchte nämlich wissen, wohin man sich am besten wendcr,
um über einen Liegenschaftsagenten zuverlässig» Auskunft
zu erhalten," sagte sie.

Freiwillig wäre Margaret nicht von ihrer Arbeit ge¬
gangen, fortschicken aber ließ sie sich gern, denn anhaltendes
Stillsitzens gänzlich ungewohnt, fühlte sie schon seit mehreren
Tagen große Unruhe und dringendes Bedürfnis nach län¬
gerer' kräftiger Bewegung in frischer Luft.

In Lindcnbach war der Empfang noch freudiger als
sonst. Der jungen Dame auffallend langes Fernbleiben —
gewöhnlich sah man sie jeden zweiten Tag — hatte bereits
einige Besorgnis erregt.

„Daß du bas fertig gebracht, bewundere ich, du wilde
Hummel, die fortwährend Aus- und Einfliegen gewöhnt
iftü" sagte Fräulein von Verden, als Margaret ihr Aus¬
bleiben erklärt hatte.

„Leicht ist eS mir auch nicht geworden, Tante Guste!
Zuweilen bekam ich ein solches Kribbeln in den Gliedern,
daß ich nahe daran war, davonzulaufen."

Und nun folgte eine vertrauliche Mitteilung der
anderen, darunter manche, die Margaret nicht beabsichftgt
hatte. ES war zu sonderbar, vor Vekdeus vermochte sie kein
Geheimnis zu haben. Sowie sie Lindenbach betrat , gingen
ihr Herz und Mund über. •

„Wie denken Sie über hie Sache, Tante Guste?" fragte
sie erwartungsvoll , nachdem sie vv« Frau Kramer- Besuch
bei ihrer Mutter erzählt hatte.

Die alte Dame schien etwas betroffen, erwiderte aber
trotzdem lehr ruhig : „Ich vermute, du hast dich getäuscht.
Grctel . In der Erregung passiert das sehr leicht, und du
bist gegenwärtig stets etwas aufgeregt."

„Nein, von etner Täuschung tst keine Rede," erklärte sie
jedoch mit voller Besti« wtHett. -und vbenf« sich« iit hi«

irgend ein dunkler Punkt , wenn ich mir auch nicht denken
kann, was e§ sein mag. Mamas Person hat natürlich nichts
damit zu tun , davon bi» i>ch so fest überzeugt, als lägen mir
unzweifelhafte Beweise vor!" fügte die funge Dame rasch
bei, ängstlich bestrebt, den Standpunkt festzulegen, den sie
in dieser Frage einnahm.

,.Da § ist selbstverständlich," erwiderte Fräulein von Ver¬
ben einfach.

Max Voran , der aufmerksam zugehört hatte, sagte jetzt
nachdenklich: „Solch einen dunklen Punkt vermutete ich schon
längst. Margaret , und ich werde wohl nickt fehlachen in der
Annahme, daß e? dieser Punkt ist, der Ihre Mama einem
Verkauf von Oberhausen so geneigt macht. Wer weiß, viel¬
leicht hat sie in augenblicklicher Verlegenheit von den
KramerS Geld entliehen."

Die junge Dame schaute den Freund mit großen Augen
an. So nahe dieser Gedanke lag, er war ihr nie gekommen.

„DaS — daS wäre ja schrecklich!"
„Unangenehm ja, schrecklich nicht. Man müßte eben alles

aufbieten, um Frau von Hagen aus den Händen dieser Leute
zu befreien. Dazu gehört aber vor allem das Recht, sich in
ihre Angelegenheiten zu mischen, soweit wenigstens, als ste
sich auf Oberhaufen beziehen. Dieses Recht besitzt aber nur
ein Mann : Graf Waller«. Soll dem Kramerfchen Treiben
ei» Ende gemacht werben, und das scheint mir vorerst das
Dringendste, so müssen Sie dem Grafen Ibr Vertrauen
schenken. Ich setze hinzu : Sie dürfen eS wohlgemut, denn
an seiner warmen, ehrlichen Freundschaft ist nicht zu
zweifeln. Er schätzt Sie sehr um Ihrer Tüchtigkeit und
Ihres ernsten Strebens willen, der herrschenden Mißwirt¬
schaft zu steuern."

„Dtnge, von de»e» er »ur duvch Sie oder Ta»te Guste
gehört hacken kann."

„Ma» darf davon reden."
Margaret verfiel i« Schwelgen. — Wallek« zu ihre«

Vertrauten machen, ih», den sie immer noch nicht verstand?
ES war daS eine harte Zumutung , die ihr da» Schicksal
stellte! Sie sta»d sich zwar « eit bester « it ihm seit ihrem
Besuche i» Herrexstef»; da« tSgliche Beisam« r«4er», seine
Aufmerksamkeit grge» Hamna ««* tat gomeftrschassliche
Interesse für die Landwirtschaft « are« » tcht ohne Wiükung
gebliebe«, aber die »»sichtbare Schranke, welche die Umstände
zwischen ihne» aufgerichtet hatten, stand doch noch immer,
aufrecht. Anderseits sah ste aber ein, daß der Freund rocht
hatte und auch, daß bei dem sich mehr und mehr vorwireea«
da» Stand dor Di »ge manche? Bedenken fall« etöfic.

(.Fortsetzung folgtT
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Ehren -Tafel

Dem Fahrer Peter Klemmer,  bei einer Munitions-
Kolonne, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.*

Ans dem Felde der Ehre gefallen:
Schütze Wilhelm Grimm  aus Wiesbaden.
Musketier Richard Grimm  aus Wiesbaden.
Musketier Fritz Pfeiffer  aus Wiesbad en.

zu geschehen. Spätere Anmeldungen fallen für diesen Ab-
'chnnt aus . Antragsformulare sind bei den bekannten Stellen
erhältlich beziehungsweise anzufordern , in Wiesbaden bei
der gemein,amen Geschäftsstelle Wellritzstratze 21 sBnro der
Einkaufsgenossenschaft der Tüncher- und Malermeister) von
'T-11 " "ö l—5)4 Uhr - für Tapezierer auch bet der Tape
zierer-Eiiikaufsgenossenschaft, Neugasse1.

Niederländer Dampfschiffahrt. Wegen Kohlenerspirntk
wird die Fahrt ab Biebrich 11.30 Uhr nach Köln eingestellt.

Die dentschen Verlustlisten, Ausgabe 2083 und 2084, ent
halten die preußische Verlustliste Nr. 1232, die bäuerisch«
Verlustliste Nr . 898 (Fortsetzung) nnd die württembcrgische
Verlustliste Nr . 694. Außerdem liegt diesmal Nr. 24 der
Sonöer -Verlustliste „Unermitteltc Seercsangehörige, Nach¬
laß- und Fundsachen" nebst einer Bildertasel Nr . IS als An¬
lage bei. Sämtliche bisher erschienenen Verlustlisten liegen
nach wie vor in unserer Geschäftsstelle Nicolasstraße 1l un-
entge.tlrch für jedermann zur Einsicht auf.
, . ^ tandesamtsnachrichten vom 4. September. Sterbe-
f ä 11e. Am 2 September Hermann Hinrmclheber, Fabrik-
arbelter , 16 Fahre . Am 3. September Konrad Hock. Mine-
ralwasscrhandler, 58 Jahre - Frau Karoline Weiln.in, geb.
Huth, o7  Jahre .- Frau Elisabeth Nickell, geb Heß, 61 Jahre.

Kurhaus » Theotsr , Vereine , VortrZoe , utto.
' sliche Schaufpiele.  In dem am Freitag zur

Aufführung gelangenden Lustspiel „Der siebente Tag" wird
Fraulein We llh o ff die Rolle der „Leonore von Langen-
thal 'vielen. Neube'etzt ist ferner die Nolle der „Agathe"

A?"" Br "lin - Grosser.  Die Aufführuwaen zu
volkr-tumlichen Prenen werden auch in diesem Spieljahr als
ständige Einrichtung von der Intendantur beibehalten und
ln jedem Monat zweimal veranstaltet . Der erste Bolks-
5, d findet bereits am Mon 'ag. den 9. Scpt .. statt, Zur
Aufführung gelangt Goethes „Iphigenie auf Tauris ". Der
Vorverkauf für diese Vorstellung beginnt am Freitag , den
6. Sept ., vormittags 9 Uhr.

Residenztheater.  Auf vielfachen Wunsch wird am
Freitag Schouherrs vielgenanntes , packendes Schauspiel
"Der Weibsteufel" gegeben. Die Besetzung mit Agnes
yammer,  Wilhelm Chandon und Hans Flieser  ist die
alte geblielen. Am Samstag und Sonntag herricht w'eder
die heltere GesangZmuse, der unverwüstliche ..Stabstrom¬
peter , die bekannte Operetienpoüe. kommt zur Aufführung.
Eine Ausführung von Fuldas „Lcbensschüler" ist für Mon-
tag, 9. September, vorgesehen.
. r UJ? rrvf ®- ä *- Die nächste Versammlung
der Ortsgruppe findet Freitag , den 6. Sept ., abends 8)4 Uhr.
im Hotel „Einhorn " statt. Vereinsmitteilunaen , Besprechung
der nächsten Wanderung, kleine Vorträge . Gäste will¬kommen.

Arr§ Uafiau und Nachbargebieten.
Frankfurt . 4 Sevt . Im Streit erschlagen.

Gestern nachmittag hat die Frau des Postschaffners Schmitt
. Schopenhauerstratze 17. im Streit die Frau des Oberpost-

schalfners S t o cke r schl a g e n. Die beiden Familien woh¬
nen m dem Hauke der Schopenhauerstraße auf dem gleichen
Vorplatz. Gestern nachmittag zwischen2 und 8 Uhr gab es
zwilchen den Frauen Streitigkeiten wegen der Kinder, die
stch derart zuipitzteu. daß es zu Handgreiflichkeiten kaL.
Frau Lchmrtt führte dabei mit einem Handbesen  einen
derart kräftigen Schlag nach dem Kopf der Frau Stock daß
diese zummmenbrachund bald darauf verstarb. Die Täterin
wurde in Haft genommen. Tie Getötete hinterläßt ein Kind:
Frau L-chmitt ist Mutter von drei kleinen Kindern.

6. Vad Homburg v. d. H.. 4. Sept . Die neue Lei¬
tung unseres  K u r o r che ste r s. Als erster Kapell¬
meister des Kurorchesters wurde ab 1. Oktober Herr Karl
Ehrenberg,  zurzeit Erster Städtischer Kapellmeister in
Augsburg , verpflichtet Als zweiter Kapellmeister tritt am
gleichen Termin Herr Oskar H o l n e r , zurzeit zweiter
Kapellmeister tz?s Wiener Konzertverein-Orchesters, ein.
, # Dillenbnrg . 4. Sept . Auszeichnung.  Die Rote
Kreuz-Medaille 2. Kl. erhielt Frl . Am. E m m i n g h a u s.

5port.
Ein Doppelst,trz ereignete sich am Montag im Grüne-

walo rm Habenichts-Rennen. Stauffenrieael und Ganter
waren im Vogen zusammengcstoßenund zu Fall gekommen.
Fnr die Lehrlinge R. Fischer und Dreher  hatte der
Sturz leider unheilvolle Folgen , da sich letzterer das rechte
Ve,n brach und Fischer mit einer schweren Gehirnerschütte¬
rung liegen blieb. Befremden erregte es. wie bangsam alles
ging, bis die verunglückten Reiter in ärztliche Behandlungkamen.

I « wenig getragenes Gewicht. Trainer P S e i f f e r t
der bei dem Hoppcgartener Wohltätigkeitsfest das Trainer-
Revnen mit Protegt gewann, konnte sich, wie man noch
nachträglich erfährt, seines  Erfolges nicht lange erfreuen,
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da ihm beim Znrückwicgen an den norgefchriebenen75 Kg.
zwei fehlten, so daß Trainer Feiler,  der Siegerin II ritt,
der Sieg zugesprochen wurd evor Trainer Bolek. der den
„Favoriten " Lüttich steuerte. Trainer Feller trainierte be¬
kanntlich nach Eröffnung brr Wiesbadener Rennbahn lange
Zeit in Erbenheim, wo er die BereinSstallungen gepachtet
hatte. ,

Die Pferde der Fra » M. Bögler laufen biS auf weiterer
unter dem Namen „G e st tt t S i f e r l i n g". Es handelt sich
um die drei vierjährigen Stuten Favoritin , Preciosa und
Rose vom Liebesgarten. die kürzlich aus dem Stall von P.
Seiffert in denjenigen von A. ReircharH iibersiedclten. der
Privattrainer des Stalles ist.

Der nationale Wettstreit h, Schwer- und Leichtathletik.
der am Sonntag auf dem Sportplatz des Mainzer  Athle¬
tenvereins stattfand brachte folgende Entscheidungen: Stem¬
men  lSchwergewicht) : 1. Preis König-Mannheim , 2. Hutzel-
mann-Ockersheim, 3. Zritfelder -Ockcrsheim. — Mittelgewicht:
1. Lorenz-Wilhelmshaven . 2. Abel-Ludwigshafen, 3. Eisn-
hut-Obrigheim. — Leichtgewicht: 1. Listz-Neu-Jsenbnrg , 2.
Planig -Mannhcim . 3. Reinmuth -RheingSnnheim. — Feder¬
gewicht: 1. Greis -Mannheim , 2. Klump-Mainz , 3. Schmitt-
Oppau. 109-Meter-Lauf : 1. Otto-Frankfurt , 2. Schmitspahn-
Frankfurt . 3. Kumm-Frankfurt . 466-Mcter -Lauf: I. Bura-
scheck- Wiesbaden,  2 . Meyer-BischvfSheim, 3. Dchmitt-
Ludwigshafen. 400-Meter -Staffellauf : 1. Frankfurter Fuß¬
ballverein, Frankfurt , 2. Sportabteilung Feldartl .-Regt 25,
3. „Teutonia "-Bischofsheim. Leichtathletik: 1. Bänerle -Lud-
imgShafen, 2. Gangluf-MIilhelmsbaoen, 8. Eimer-Weisenau.
Steinstoßcn: 1. Büuerle -Ludw gshafen, 2. Schwind-OckeS-
se-m, 3. Ganglnf ŴilhelmShav n. Ikingen (Schwergewicht):
1. König-Mannheim, 2. Dause-WilhclmShavcn, 8. Andermat-
Lndwigshafen. — Mittelgewicht: 1. Bettinacr ^Stuttgart , 2.
Heidrich-Wilhelmshaven. 3. Helbig-LuüwigShafen. — Leicht¬
gewicht: 1. Rnpp-LudwiaShascn. 2. Scharmacher-Wilhclms-
haven, 3. Eckel-Darmstadt. — Federgewicht: 1. Platt -Bischofs¬
heim, 2. Wcinel-Mainz . 3. Stein .r-Aschaffenburg. — Tau¬
ziehen: 1. Athletenklub „Nördl. Stadttcil "-Ludwiash,fen . 2.
^-temm- und Ringklub Ludwigshafen, 3. Athletcnklub Kost-
Heim, 4. Marine -Sportklub Wilhelmshaven.

vermischter.
Eine Aufsehen erregende Verhaftung wurde in P a ssa u

vorgenommcn. Der Kapitän eines Dampfers des Bayeri¬
schen Lloyd wurde mit seiner ganzen Mannschaft festgenom-
men. Er wird beschuldigt, unrechtmäßigerweise Petroleum
-aus Rumänien verkauft zu haben. Bei ihm wurde eine
Bariumme von 6000 Lei gefunden und beschlagnahmt.

Die Masfeuvergfftungen an Pferdefleisch in Kamen bei
Dortmund hat noch weitere Opfer gefordert. Die Zahl der
Gestorbenen beträgt schon 18. lieber 309 sind noch krank.
Zwei der Pferde waren notgeschlachtet, das Fleisch aber frei¬
gegeben worben. Die städtischen Behörden stellten zur Lin¬
derung der Not 10600 Mark bereit.

Sh- Das Geld im Ofenrohr . In der Nacht vom 28. zum
29. Juni d. I . wurde in den Bure -auräumen der Fokker-
Flugzeugwerke in Schwerin  ein schwerer Einbruch ver¬
übt. Als am Morgen das Bureau betreten wurde, stellte es
stch heraus , daß die Lohntüten verschwunden waren , welche
Gebalt und Lohn der an iedem Samstag zu zahlenden Wo¬
chengelder bargen. Insgesamt kam ein Betrag von 70 606
Ncark in Frage . Es wurden damals iofort mehrere Ver¬
haftungen vorgenommcn, die aber nicht aufrecht erhalten
werden konnten. Jetzt ist es der Polizei geglückt, den Dieb
zu ermitteln . Es handelt sich um einen Klempner Prenß
kn Schwerin, der in der Zeit der Tat in den Räumen der
Flu .i -eugwerke beschäftigt war . Der größte Teil des ent¬
wendeten Geldes wurde in der Wohnung des Prenß in einemOicnrohr anfgefundcn. *

Warenhäuser in Polen ? AuS Warschau,  31 . Aug..
rotrö uns geschrieben: Bor dem Krieg gab cS in den polni¬
schen Städten keine Warenhäuser . Gerade vor Kriegsaus¬
bruch war ein solches Unternehinen einer in Warschau an¬
fälligen Aktiengesellichaft in der Gründung begriffen, konnte
,ei>och infolge der KrtegSverhältnisie nickt in der bcabstch-
t).aten Weife ansgebaut werden, so daß e? biSlana sich haupt¬
sächlich auf den Verkauf von Damenkonfektion. Wüsche, Toi¬
lettenartikeln , Papicrwaren . nsw. beschränkt. Zur Zeit sind
aber in Warschauer Kapitalistenkrei'en Besprechungen im
Gange, die die Gründung einer Gesellschaft zur Einrichtung
von Warenhäusern in allen größeren Städten Polens sWar-
Ichau, Lodz, Czenitochau. Lublin und Sosnowice) anstreben.

Freiwillige Schließung von Gaststätten in München.
Auch in der bayerischen Hauptstadt nehmen die Sch- ierig-
keiten in der Versorgung mit Lebensmitteln , besonders für
die Gastwirte, zu. Nachdem kürzlich ein großes volkstüm¬
liches WirlShaus, der ..Schottenhimmel" aus eigenem An¬
triebe seine Pforten geschlossen bat, teilt nun auch ein an¬
deres großes Gasthaus, das Hoiel „Deutscher Kaiser", keinen
Gasten durch Anschlag mit. daß es zu Ende dieses MonatS
den Betrieb einstellen werde.

Die holländische Einheitszigarre . Ueb:r den Verkauf
der rationierten holländischen Einheitszigarre entnimmt
„Maasbvde" dem Amsterdamer „Algemeen HandelSbl-rd"
folgende Ausführungen : Die „A. S . S ", die allgemeine
Zlgarreniyndikats -Ziaarre , wird demnächst in den Handel
kommen. Die A. S . S . wirb an das Zigarrensyndikat zu 38
Gulden für das Tausend geliefert werden müssen. Für Un¬
kosten werden 2 Gulden für 1066 Stück auf den Preis aufge-
schlagen. Der Händler bekommt die Zigarre zu 46 Gnlden
»as Tausend und muß sie zu 6 Cents das Stück  an
feine Kunden verkaufen — an jeden festen Kunden nicht
mehr als drei Stück täglich. Die A. S . S . — wir batten Ge¬
legenheit sie zu probieren —, ist eine ausgezeichnete Zigarre,
ohne Spitze: Surrogate dürfen darin nicht verarbeitet wer-
den, sse wird ans reinem Tabak herqestellt und bat einen
viel höheren Wert als der Ladenpreis . Die Zigarrenhäiid-
ler werden verpflichtet, die Hälfte der Menge, .die sie aus-
ftthren, an das Snndikat in  A . S . S .-Zigarren zu liefern.

j Sie dürfen nur ausführen , wenn sie sich dem Allgemeine»
\ Ziaarrensyndttat anaeschlossen haben, und zwar höchstens ein

Drittel ihrer ganzen Produktion . Bon dem restlichen Vor¬
rat müssen sie ein Sechstel an billigen Zigarren liefern. Von
den reichlich zweitausend Zigarrenfabrikanten produzieren
kaum dreihundert für die Ausfuhr . Die übrigen arbeiten
nur für den heimischen Markt und verfertigen auch A. S . S .-
Zigarren , ohne zur Lieferung an das Snndikat verpflichte!
zu sein. Bereits jetzt werden von Ausfnhrhänölern diese
Zigarren zu 90 bis 116 Gulden gekauft, da sie große Aus-
landsliefernngen abgeschlossen haben, die so schnell wie mög¬
lich ausgeführt werden sollen.

vottZwiMchaft.
Der Erfolg der- Leipziger Messe.

wl>. Leipzig.  3 . Sept . Die Ausfuhrbewilligung von
Waren, die dem Ansfuhrverhot unterliegen wird bekannt- '
lich vom Reichskommissar für Aus- und Einfuhrbewilligung
unter gewissen Bedingungen erteilt , wenn es sich um Be¬
stellungen ausländischer Einkäufer auf der Leipziger Muster-
m-ffe handelt. Derartige Bestellungen müssen, um dieser
Vergünstigung teilhaftig zu werden, dem Meßamt zu Leipzig
vorgelegt und dadurch als Metzaufträge kenntlich gemacht
worden sein. Nach der diesjährigen Herbstmesse sind vom
Meßamt bis heute 3400Anträge  auf Ausfuhrbewilligung
über einen Gesamtbetrag non 178,6 Millionen Mark unter¬
breitet worden gegenüber 2012 Anträgen über einen Gesamt¬
betrag von 50 Millionen Mark nach der letzten Frühjahrs¬
messe. Da eine Reihe wichtigster Meßartfkel , wie Porzellan
und Steingut , ohne besondere Erlaubnis ansgeführt werden
darf, so erhellt aus der oben mitgeteilten Ziffer der ge-
waltiSe Nmfang der auf der Leipziger Messe vom Ausland
erteilten Aufträge.

Berliner Börsenbericht vom 4. Sevtember . Die Börie
verkehrte schwächer, was in sachlicher Beziehung noch die
Folge der verweigerten Stahlpreiserhöhnng zu sein scheint.
Im freien Verkehr stellte sich wieder Nachfrage für russische
Werte ein, wohl in Verfolg der Moskauer Meldungen über
die Ratifikation der Zusatzverträge. Am Einheitsmar 'kt
lagen Bnderus ziemlich fest. Tägliches Geld etwa 4'/* Pro-

Frankfurter Börsenbericht vom 4.  September . Die gestern
schon hervorgetrctene Neigung zu Gewinnahgaben nahm
heule einen stärkeren Charakter an . Die Stimmuna war
eine wesentlich schwächere, da die vorliegenden Verkaufsauf¬
träge. die sich jedoch in begrenztem Rahmen hielten, auf das
Kursgebiet drückten. Umsätze fanden nur in kleinem Umfang
statt. Besonders litt der Mvntanmarkt . Heimisch: Anlagen
verkehrten unverändert in fester Haltuuq . von fremden
waren Mexikaner begünstigt. Chinesen und Mexikaner lagen

Berlin . 4 Sept. Devisenmarkt.

Holland. . . .
Dänemark.
Schweden.
Norwee;en.
Schwell .
Oesterreich -Ungarn.
Bnlgarlen.
Konstantinope! .
Madrid und Barcelona.
Finnland . . . .

"eleeranhlsche Anerahlangen
3. Sept.
Geld

1C900
168 -00aiS.ar
188 .2"
145.75

?03
129 00

76 .25

'919
Brief

309 .5"'
188 50
712 .75
18”.75
147-00
58 .50
79 .55
90 .40

130 .00
76 -75

4 . Sept.
Geld

30».00
188 .0091225
188 .25
146 -"5

58 .20
79 .00
90 .30

130 .00
76 25

mr
1918

Briet
.309.50
188 .50
»12 .75
188.75
147.00
58 .30
79 .50
20 .40

131 .00
76 .75

Schristleitung: Bernhard ® 1 0 11) u e.
Verantwortlichfür deutsche und auswärtig« Pvtttik: B. Brnthus;
für Kunst, Wfffeufchaft, UnlcrhaltungS- und ooikSwfrtfchafffchen Teil:
B. E. SifeitDerjit;  für Stadl , und Landuachrtchten, Gericht und
Sport: C. D f e 9 e l;  für Me Anzeigen: t. B g . B a ß l e r.- sämtlich fn

Wiesbaden.
Drucku. Bcrlag der Wiesbadener Bertags - Anstalt G. m. d. H.

RchlrO-Beiimntmiichliiiz.
Nr. G. 706/ 8. 18. K. R. A.

zu der Bekanntmachung Nr. G. 760/5. 18. K. R. A. vom
29. Mai 1918, betreffend Beschlagnahm« und Vorratserbebung

von Gummibrreifungen für Kraftfahrzeuge jeder Art.
Vom IS. August 1918. '

Nachstehende Bekanntmachung wird aus Ersuchen des König¬
lichen KriegSministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis
acliracht mit dem Bemerken, daß. soweit nicht nach den allge¬
meinen Strafgesetzen höhere Strafen venvirkt sind, jede Zu¬
widerhandlung nach§ 6 der Bekanntmachung über die Sicher¬
stellung tw„ Kriegsbedarf in der Fassung vom 26. Avril 1917
(Nrichsgcsetzblatt Seite 376) bestraft wird. Auch kann der Be¬
trieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur
Fernöaltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. Scv»
tcmbcr 1915 (Reichsgesetzbl. Seit« 003) untersagt werden.

Artikel  I.
Der § 3 Ziffer 1 Satz 2 der Bekanntmachung Nr. G. 700/8.

18. K. N. A. vom 29. Mai 1918 erhält folgende Fassung:
Nach dem 15. Oktober 1918 gelten nur noch solch« Be-

nutzungserlaubnisscheine, die nach den, 29. Mai 1918 erteilt
sind.

Artikel  II.
Diese Bekanntmachung tritt am 15. August 1918 in Kraft.
Frankfurt a. Main. Mainz, den 15. August 1918. (42a

Der stell» Kommandierende General,
gez. Riedel,  General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Main,,
gez.: Bausch . Generalleutnant.

Beide im Bcidehciush12 Bäder Mark 10.—
t u „  5 ._

«U Ruhetauffl.
Badehaus zum Seidenen Brunnen
Starke warme Quelle. 6oIdaasse 10.
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag, den 5. September. Abends 7 Uhr.

Die Zauberfiste.
Ppet tu zwei Akten vonW. L. Mozart. Text von Smanuel Schikaneder.

Musikalische Leitung: Herr Proscssor Echlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur MebuS.

Ende etwa lv.l» Uhr.

Residenz - Theater
(Direktor: Dr. Hermau Ranch.)

Freitag , den 13. Sept . 1918, abends 7.30 Uhr

Er öf fflungsV orstellnng
der„Feldgrauen Spiele“
Leitung : Frau Oberstleutnant Auer von Herrerkirchen.

Zorn Besten des Soldatenheimes Mainzer Strasse
unter gütiger Mitwirkung derDamen:

Königliche Sängerin Marianne Alfermann
Königliche Sängerin Martha Boromer
Fräulein Sylvia Herzig, moderne Tänze
Fräulein Jessl Hold, Mitglied des Residenztheaiers
Königliche Sängerin Helene Pola

Herren:
Rudolf Dletz, Schriftsteller, Wiesbaden
Ednard Llehtenstein, Nollendorfplatz-Theater, Berlin
Professor Franz Manataedt, Klavier
Erich Möller/ Mitglied des Residenziheaters,
Königlicher Sänger Victor von Schenck
GrossherzoglicherSchauspieler Walter Tantz, Mannheim

Am Flügel : Fräulein Magrit Lene.
Orchester: Das Spangenberg’sche Orchester unter Leitung

des Königlichen Kammermusikers J. van Driesden.
Gesamtleitupg: Gustav Jacoby, v. Deutsch. Theater i.Lille.
Preise der Pl&tze : Salonloge Mk. 12.50, I. Rangloge

Mk. 10.—, I. Rangsessel Mk. 8 —, II. Rang Mk. 3.50,
Balkon Mk. 2.50 [6559

Vorverkaufsstellen ab heute : Born & Sdiottenfels,
L. Engel, J. Schottenfels & Co. Ab Montag, den
9. Septbr. an der Tageskasse des Residenziheaters.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 5. Sept . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. atädt.Kurorchesters
in der Kochbrunnenanlage.

Leitung: Herr KapellmeisterHans Weisbach.
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurochester.

1. Marine-Marsch Thiele
2. Ouvert. z. Op. »Das Glöck¬

chen d. Eremiten“ Maillart
3. Frühlings-Erwachen
4. Derby, mod, Walzer Solle
5. Ouvert. zur Oper „Undine“
6. Arie und Trinklied aus der

Oper „Macbeth“ Verdi
7. Fant. a. d. Op. „Die Stumme

von Portici“ Auber
Abends 7*/2 Uhr:

AbonneinrntN . Kon7 .er:
(Operetten-u. Walzer-Abend).Städtisches Kurorchester.
1. Ouvert. zur Operette „Der

Bettelstudent “ Millöcker
2. Trau, schau, wem, Walzer

a. d. Optte. „Waldmeister“
3. Potpourri aus der Operette

„Polenblut“ Nedbal
4. Walz. a. d. Optte. „Die Rose

von Stambul“ Fall
5. Potp. a. d. Operette „DieCzardasfürstin“ Kalman
6. Walzer a. ,Die lustige Witwe'
7. Marsch aus „Die Amazone“

Cbalia
Vom 4. bis 6. September:

Erster $Hm der neuen Alwin
Neuh-Lerie 1- 18,19.

Der Cowboy . [41»
Schauspiel in 4 Akten.

ÄL :Alwin Neuss.
Dem Endziel entgegen.

Militär -amtlicher Film.
Die feierliche Beisetzung des
ermordeten Feld -Marschalls

von Eichhorn in Berlin.

Klnephon
Morgen letzter Tag 1 '

* Wiener Kunstfilm. *

Gespenster
Schauspiel in 5 Akten von

Ibsen . - In den Hauptrollen
die heivorragendsten

Wiener Schauspieler.
Schöne Raturbilder.

Wanda Treumann
in ihren , neuesten Schauspiel
And es kam,
wie es kommen sollte
Schauspiel aus der Gesellschaft

in 4 Akten. [412

flonopol
Morgen letzter Tag!

E3
hervorragende Erstaufführungen.

Jie 6MD Des  Suters.
DieGeichichteeiner Leidenschaft.

In den Hauptrollen:
Hanni Welse,
Hans Albers.

JieMenHer schonen
ÄM.

Grigineller Schwank.

Zer 9teiMM.
Köstliches Lustspiel mit

Edith Meller
und (411

Siegfried Berisch.

Hochschule für kommunaleVerwaltung in Düsseldorf.
Vorbereitung

für den hohem Kommunaldienst
Prüfung unter staatlicher Leitung

Diplom (Dipl. H.K.V. D.)
Studiendauer P/„ bei Vorbildung 1Jahr.

Drucksachen kostenlos vom Sekretariat , Moorenstr . 5.

Telefon Np. 12,115,124,242 , 2376 , 6611.

Möbeltransporte
unter Garantie

Möbellagerung
:: Spedition ::
Güterlaser der Staatsbahn.

Reisebureau
Kaiser Friedrich Platz 2.

Telefon 242 , 2376.

Amtl. Fahrkartenausgabe der
Staatsbahnen für Wiesbaden.

Schlafwagen, Gepäckversicherung

Amtl.MMerütuns
und regelmäßiger Gepäckabholedienst
zu und von den Zügen . Gepäck¬
schein und Fahrkarte vor Abfahrt

ins Haus ohne Aufschlag
und Zustellungsgebühr.

Theaterkarten für alle Theater.

Fabrikanwesen
in der Gegend zwischen Wiesbaden und Eltville gelegen,
für chem.-iechn. Fabrikation geeignet , zu miet . od . zu kauf.

gesucht.

Am Freitag und Samstag  kommen
100 Gramm Limburger Käse

zum Preise von 45 £  ie 100 Gramm in den Buttergeschäften
Air. 1—12 und 21—46 zur Ausgabe.

Wiesbaden, den 4. September 1918.

Ausführliche Angebote unter F . K . 4352 an Ru¬
dolf Moise , Karlsmhe i . B . (M.1264

Hiesige Großbank -Filiale sucht für sofort
einen tüchtigen und energische « (430

ersten Expedienten.
Dtt Magistrat. ^ 1 Off. u. H . 394 a. d. Weich. ds. Bl ., Nikolasstr. 11.

Donnerstag , 5. September 1918

: . ■■= Residenz -Theater . ■—1
Donnerstag, den 5. September. ILbcnbt  7 .S0 Uhr.
Neuheit! Der junge Zar (Der Zarewitschs . Neuheit!

Schauspiel in 3 Aufzügen von Gabryela Zapolska. Für dt- deutsche Bühne
bearbeitet von Bernard Scharlitt. — Spiellettung : Dr . Herm. Rauch.

Der Zar . OSkar Lange-Lüderitz
Der Zarewitsch °. . . . Erich Müller
Der Großfürst . Gerd Lucnen
Der Ministerpriisident . steodor Brühl
Der Letbmcdikus . . Rudolf Onno
Der Professor . . . Willy Römer
Kammerdiener Peter . . • OSkar Bugge
einer Lakai . . « lduin Unger
Sonja . . . . 9rlN Hold

Ort der Haicdlung: Der Hof einer östliche» Reiches.
Zeit : lg. Jahrhundert.

Ende gegen tv llhr.

von

A .Elbers ,Villa Paulinenstr.1
Telefon 4223.

Pension für erwachsene junge Damen
besserer Stände.

Neubeginn des Koch-, tdaushaltungS -, Servier -,
Wasch- und Plättkursus . Handarbeiten . Sämt¬
liche Kunsthandarbeiten der in- und ausländischen Technik.
Malen . Musik. Gesang . Literatur und Knnst,
geschichte. Anfang am 14. September. [41?

Sprechstunden nachmittags von 3—5 Uhr.

Für die mir zu meinem 70. Geburtstage dar ge-  |
I brachten Glückvuünfche fage ich Allen auf die/em  |
1 Wege meinen herzlichen Dank .

1
i

! *1495] iniiiimiiniiiiimnmiiimniMiiiminiiinuHiniiiiiinininiminii«innniu tmntuinniiimnmunntnniniinminnnmnmn»B

Fr.  W. Hees, Dambachtal 17.

r -^
historisches

SrijlöHJitM
in Franken mit

fdiöntm Ssfilaii
Park und 300 Morgen
Gründe , preiswert zu ver¬

kaufen durch
Güleradministration

tanzTiioma&Co.
G. m. b. H. lsrs

München,
Herzog - Wilhelmstraße 28.

^_ -
' 5kWUtt lchj WL
von 250—300 Morgen , guter
Biehbestand. gute Gebäude Be¬
dingung. Boden muß wenig¬
stens Mittelboden sein u. wenn
möglich in einem Plan am Ge¬
höft liegen, elektrisch Licht und
Kraft erwünscht- Off. sind zu
richten unter 5t . V . 711 )3 an
Rudolf Moste . München.

Sonnine erstklassige
WmMr -MWlW geM
mit Gallen , in od bei Kurviertel.
Angeb-u- H !!02 a.d-Geschäftsst.
d-BI , Nikolasstraße H . i*1489

Villa gesucht|
mit  10 — 20 Morgen Land
in oder bei Wiesbaden oder
Fankfurt  a . M . Beschreibe
Bild u- Preis rc- u. E. -1. G. 392
an Rndolf flösse , Frankfnrta .M.

Zins - od. Geschäftshaus
wliujt evtl, mit Geschäft, auch
Hotel, Gasthof, bei evtl. Barzah¬
lung. Angebote von Selbstver¬
käufer an Carl Sauck » Nein
brandenburg , Morgenland-
straße 38._ [E48

Gut möbliert « abgeschlossene3-zimmer-Wohnunggesvcht
unweit Kurhaus , über Winter.
Angeb., Termin rc. u. H 38 ! a-d.
Geschst.d.Bl -.Nikolasstr .ll . s. rp»

Jüngere

Mchill gesucht.
Botel Berg.

Funges kriistiges Miidiheil
findet sofort od. später bei ein¬
zelnem Ehepaar Stellung . Gute
Behandlg- u. Familienanschluß!
Näh. Zietenrcng 3, P . r . (* 149,

77 IN 1 fi fl O FederrolleUHl ^ Ugg  übernimmt
prompt und billig . (H238

Michel , Ncngasse 22, Q. L I.

Neu!
Spars amsler^

Neu!
Brand I [5853

Holzkohlen-Brikett
zu haben in jedem Quantum . 'MV

Kohlenhandlung Wilh . Weber
Wellritzstrasse 7 (Laden). Telefon 607.

AMckiingv.HMslijllilijlmgS-Slhiiieimil
Auf Grund der Anordnung des Staatskommissars für

Volksernäbrung vom 21. August 1918 wird für den Stadtkreis
Wiesbaden bestimmt:

Jeder HauShaltungSvorstand ist verpflichtet, uns die Zahl
der in seinem Besitz befindlichen, zur Hausschlachtung bestimmte»
Schweine, deren Schlachtung in der Zeit vom 1b. September
1918 bis »um 28. Februar 1919 in Aussicht genommen ist, biS
zum 15. September 1918 anzuzeigen.

Wer nach dem 15. September 1918 Schwein« zur Selbstver¬
sorgung einstellt, hat uns hierüber sofort. spätestens aber drei
Monate vor der Schlachtung Anzeige zu erstatten.

Die Anmeldung hat in unserem Büro für FleischversorgunS
[Ratbaus . Zimmer 34) zu erfolgen. Für Schweine, di« bei dieser
Dienststelle bereits aus Grund unserer Bekanntmachung vo«
4. Avril 1918 ordnungsmäßig angemeldet sind, ist eine noch¬
malige Anzeige nicht erforderlich.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen wer¬
ben auf Grund der Bekanntmachungen vom 25. Sept . 1915 iR-*
G.-Bl . S . 607) und vom 27. März 1916 1R.-G.-Bl . S . 108)
bestraft.

Wiesbaden. de« 4, September 1918, (Ul
Der « agistrgt.
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